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Dienftag, den 14. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Das Telegramm über die heutige Landtags- 
Eröffunng und die Thronrede befindet ſich auf der 

letzten Seite. Der 

i Bern, Montag 13. Januar. 

Die Sitzungen der eidgenöſſiſchen Räthe ſind eröffnet 
worden. Der Präſident des Ständeraths ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Konflikte mit Frankreich einer 
efriedigenden Löſung nahe ſeien. Der Präſident 
des Nationalraths ſagte: Die letzten zwei Jahre 
hätten der Schweiz gezeigt, daß ſie weder auf be⸗ 
ehende Verträge, noch auf gegebenes Wort unbe⸗ 
ingt vertrauen könnten. Der einzige Hort ſei die 
eigene Kraft und ſtrenges Feſthalten am eigenen Rechte. 

i Trieſt, 10. Januar. 
Die fällige Ueberlandpoſt iſt auf dem Lloyddampfer 
„Vulkan“ heute hier eingetroffen. Deiſelbe bringt 
Nachrichten aus Kalkutta vom 9. Dechr., Sin⸗ 
gapore, 7. Decbr., Batavia, 30. Nov.: Aus 

anjermaſſing wird gemeldet, der Rebellenhäuptling 

utaſſari habe ſich in das Innere des Landes zurück- 
1 rn. Auf den Nordküſten von Neu⸗Guinea haben 
ie Blattern große Verheerungen angerichtet. Aus 

okuhama, 5. Nov. Die japaneſiſchen Geſandten 
werden ſich Anfangs Januar nach Suez einſchiffen. 
D London, 11. Januar, Morgens. 

as Reuterſche Büreau bringt folgende Nachrichten: 
ius at, 11. Novbr, Kwei⸗liang und Hwa⸗liang 
de itglieder des unter dem Prinzen Kung ftehen- 

n neuen Miniſteriums. (Kwei⸗liang war bereits 

hefminiſter des noch vom verſtorbenen Kaiſer Hien⸗ 
fung eingeſetzten Noy⸗Kö.) Eine neue Regentſchaft 
unter zwei Kaiſerinnen wurde eingeſetzt. Berichte aus 

anton vom 30. Novbr. bringen keine erhebliche 
e aus dem Norden des chineſiſchen Reiches. 

ie Rebellen ſtehen noch in der Nähe von Shanghai, 
und die Fremden in letzterer Stadt haben ſich auf 

egenwehr bei einem etwaigen Angriff auf den Platz 
Aout — Laut Berichten aus Sidney vom 21. 

ovbr. herrſcht auf Neu⸗Seeland wieder Ruhe. 
9 London, Montag 13. Januar, Nachm. 

n einer vom 27. Decbr. v. J. datirten Depeſche 

eward's an den franzöſiſchen Bevollmächtigten in 

aſhington, Mercier, heißt es, daß er die Depeſche 
eee dem Präſidenten mitgetheilt habe; Letzterer 
abe jedoch vor Empfang dieſes Dokuments bereits 


Eulcheden, was in Betreff dieſer Frage, die in 


Diefer Entſchluß mache eine Diskuſſion als Antwort 
die Gründe Thouvenel's unnöthig. Thouvenel 
8 11 in der Vorausſetzung nicht getäuſcht, daß 
englicchen Nenerung nicht gegen die Reizbarkeit der 
Fe 1 Nation handeln werde und daß die Ver⸗ 
lesen Staaten bei dieſer Gelegenheit auch die 
theidt n Prinzipien der Neutralen in Seekriegen ver- 
i 85 werden. Die Bundesregierung würde glüd- 
definitiur wenn dieſer Vorfall Gelegenheit zu einem 
en dur n Arrangement über die Rechte der Neutra- 
ch alle Seemächte geben würde. 
Die Hera, Berk, Sonntag, 29. Dezember. 
miffäre hat gabe der gefangenen Sonderbund-- Com- 
— In Leun günſtigen Eindruck hervorgebracht. 
Mann Un; Ip. ſteht eine Schlacht bevor. 60,000 
enſluß den haben den Green⸗River (Ne⸗ 
15,000 5 hio) überſchritten und ſind hier auf 
en G ann von der Avantgarde des ſeparatiſti⸗ 
enerals Hind mann geſtoßen. 


— 


abe 


pa fo viel Angſt erzeugt habe, zu thun ſei. 


Paris, 12. Januar. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Decret über die 
Beſteuerung von Werthpapieren, wonach die ausſchließ⸗ 
lich in Frankreich circulirenden Werthpapiere zum 
vollen Capialwerthe, die auch in der Fremde circu— 
lirenden Werthpapiere nur zum halben Capitalwerthe 
beſteuert werden. 

In Marſeille eingetroffene Nachrichten 
ſprechen von einer neuen Aufregung am Libanon (H. N.) 


Zwei brennende Fragen. 


Von verſchiedenen Seiten find die Trent-Affaire 
und die bevorſtehenden preußiſchen Kammerſitzungen 
als die brennendſten Fragen unſerer Tage angeſehen 
worden. Die erſte iſt gelöſcht. Indeſſen wird ſie 
nicht fo bald vergeſſen ſein; denn fie war eine höchſt 
merkwürdige. Wie bekannt, iſt England in der 
Trent⸗Affaire zum erſten Mal als Vertreter des neu— 
tralen Seerechts aufgetreten. Schwerlich hat es wohl 
früher daran gedacht, eine ſolche Rolle zu ſpielen. 
Aus freiem Willen würde es dieſelbe auch nie über⸗ 
nommen haben. Denn ſeine Politik war im Grunde 
gegen das Recht der Neutralen gerichtet, weil es des 
Glaubens war, daß es bei ausbrechenden Seekriegen 
wohl nie zu den Neutralen gehören würde und deßhalb 
von dieſem Recht keinen Gebrauch machen könne. 
Die Trent⸗Affaire hat der großen Seemacht dieſen 
Glauben zerſtört. England ſieht ein, daß es Fälle 
geben kann, in denen es nicht minder eines rechtlichen 
Schutzes bedürftig ift, als die kleineren Seemächte. Die 
Politik des ſtolzen Egoismus hat eine ſolche Zurecht— 
weiſung erhalten, wie fie verdient. England wird ſich 
jetzt für ein liberaleres Seerecht erklären. In ſo fern 
hat alſo auch die ſo viel beklagte, gefürchtete und 
nun glücklich beſeitigte Affaire ihr Gutes gehabt. 
Wie England ſo könnte auch das Cabinet von 
Waſhington aus derſelben eine gute Lehre ziehen, 
wenn es zur Einſicht des von ihm begangenen Un⸗ 
rechts gelangte und ſich dadurch über feine Stel- 
lung zu den Südſtaaten ſelber klar würde. — Das 
Cabinet in Waſhington hat dadurch in feinem 
Benehmen eine jo große Unklarheit und Zwei⸗ 
deutigkeit an den Tag gelegt, daß es die Südſtaaten 
als Rebellen und zugleich als eine kriegführende Macht 
behandelt wiſſen wollte. Während man es ſonſt für 
eine Regel der Klugheit hält, mit einer Klappe zwei 
Fliegen zu treffen, gingen ſeine Beſtrebungen dahin, 
mit zwei Klappen zugleich eine Fliege zu ſchlagen. 
Das Unkluge und Ueberflüſſige ſolcher Beſtrebungen liegt 
auf der Hand, und jeder Vernünftige weiß, daß für den⸗ 
jenigen, der ſich ihnen hingiebt, nicht Erfolge, ſondern 
nur Niederlagen zu erwarten find. Wie geſagt, ſieht 
das Cabinet von Waſhington ſeinen Irrthum und 
ſein Unrecht in der Trent-Affaire ein; ſo wird es 
auch Gewinn haben, und das iſt zu wünſchen. Was 
die zweite große brennende Frage unſerer Tage — 
die heute in's Leben tretenden preußiſchen Kammer⸗ 
ſitzungen — anbelangt; ſo ſteht dieſelbe noch keines- 
weges in ihrer ganzen Größe vor uns; ſie befindet 
ſich vielmehr erſt in den erſten Momenten ihrer Ent⸗ 
wickelung. An ſie knüpft fi) allerdings auch, ob mit 
Recht oder Unrecht, das wollen wir unerörtert laſſen, 
eine große Furcht. Der Grund davon liegt in der 
weit verbreiteten Meinung, daß das Volk mit einem 
Theile der Wahlen für das Abgeordnetenhaus der 
Regierung eine Demonſtration habe machen wollen, 
daß die Regierung dies ſehr übel aufgenommen und 
in Folge deſſen ein, unſer politiſches Leben auf das 


Unheilvollſte treffender Bruch zu erwarten ſei. Unſer 
diesmaligen Wahlen für das Abgeordnetenhaus haben 
allerdings einen ſehr ſcharf ausgeprägten Character und 
eben ſo ſteht es feſt, daß unſere Regierung in ihren 
Grundſätzen nicht nachgiebig iſt. So iſt es denn auch 
nicht zu verwundern, wenn man ſich allgemein an 
das Sprüchwort: „Zwei harte Steine mahlen 
nicht gut mit einander“ erinnert fühlt. — Die 
härteſten Kämpfe werden in den heut eröffneten Kammer⸗ 
ſitzungen freilich nicht ausbleiben, aber damit iſt noch 
keineswegs geſagt, daß eine friedliche Löſung unmöglich 
ſei. Regierung und Vertreter des Volks, ſo hoffen 
wir, werden, wenn es zum Aeußerſten kommt, in dem 
einen großen Gefühl, welches wir Patriotismus nennen, 
ihre Einigung finden, daß alle die Elemente, welche 
gegenwärtig noch in dem Gewühl des Tages und dem 


Kampf der Parteien ſich gegenſeitig fliehen, wie in einer 
heiligen Flamme brennen werden und die brennende 


Frage im eigenen Vaterlande ſich gleichfalls zu einer 
wohlthuenden Sonne des Friedens erheben werde. 
a er en a 


Rundſcha u. 
Berlin, 13. Januar. 5 
— Zu der morgen d. 14. d. M., um 12 Uh 
Mittags durch Se. Maj. den König im Weißen 
Saale des hieſigen Kgl. Schloſſes ftattfindenden Er⸗ 
öffnung der beiden Häuſer des Landtages ſind die 
ſämmtlichen hier anweſenden activen Generale einge⸗ 
laden worden, und erſcheinen hierbei im Parade⸗An⸗ 
zuge mit Ordensband und Schärpe. 
— Der „Magdeburger Ztg.“ ſchreibt man: Wir 


können auf Grund genaueſter Erkundigungen über 


das Befinden des Königs die beſtimmte Verſicherung 
geben, daß ſämmtliche Gerüchte, welche von bedenk⸗ 
lichen Krankheitserſcheinungen wiſſen wollen, rein er» 
funden ſind. Der Monarch erfreut ſich, wie ihm 
nahe ſtehende Perſonen unbedenklich geäußert haben, 
des beſten Wohlſeins, ſo daß er im Stande iſt, nicht 
nur täglich Audienzen zu ertheilen und die laufenden 
Geſchäfte zu erledigen, ſondern auch wie gewöhnlich 
auszufahren und an Allem, was ſich zuträgt, das 
lebhafteſte Jutereſſe zu zeigen. 

— In dem Befinden des Miniſters v. Auers⸗ 
wald iſt zwar Beſſerung eingetreten; derſelbe dürfte 
aber nach ärztlicher Annahme vor Ablauf von 14 
Tagen nicht im Stande ſein, das Zimmer zu verlaſſen. 

— Der Geh. Legationsrath Theremin, der 
bisher im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
namentlich auch die Perſonalien bearbeitete, iſt zum 
Miniſter⸗Reſidenten in Braſilien ernannt worden. 
(Der frühere Vertreter Preußens am Hofe zu Rio de 
Janeiro, Frhr. v. Meuſebach, mußte die Stellung 
bekanntlich Krankheit halber aufgeben. 

— Der Polizei-Präſident von Zedlitz iſt, wie man 
vernimmt, nach einer den Polizei Beamten geſtern 
gemachten Mittheilung in den Ruheſtand verſetzt. 

— Dem Vernehmen nach lautet das kriegsgericht⸗ 
liche Urtheil gegen den Premier-Lieutenant v. Sobbe 
und Seconde-Fientenant Putzki (vom ſchleſiſchen Füſil. 
Regim. Nr. 38) in Bezug auf den Vorfall in Mag⸗ 
deburg, bei welchem ein Hausknecht von dem Erſteren 
erſtochen wurde, auf 5 Jahre Feſtungsarreſt für 
Sobbe, auf 2 Jahre Feſtungsarreſt für Putzli. 

— Mit der Ernennung des Herrn v. Winter 
zum Polizeipräſidenten von Berlin würde, falls dieſe 
erfolgte, dem Vernehmen nach auch eine Verſetzung 
des zeitigen Stellvertreters des Präſidenten Ober⸗ 
Regierungsraths Lüdemann, verbunden ſein, und 


fool. 
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nn ar una 


5 45 Fehler verübt. 
warm fühlender patriotiſcher Mann von nicht unge⸗ 


die Grundſätze feiner Statuten ein 
ſundes Gedeihen und Wachſen bevorzuſtehen ſcheint, 


war will man wiſſen, daß Letzterer, in dem gegebe⸗ 
nen Falle, zur Ober⸗Rechnungskammer kommen 
würde. — Die Staats⸗Regierung läßt nun ſchon 


ſeit längerer Zeit auf ihre Koſten Elementar⸗Lehrer 
im Turnen hier unterrichten und ausbilden. Um 


den Aufenthalt dieſer Lehrer in der Hauptſtadt noch 
nutzbringender zu machen, ſollen dieſelben, nach einer 
Anordnung des Unterrichts⸗Miniſters, auch anderwei⸗ 


8 tige wiſſenſchaftliche Ausbildung erhalten und zu 


dieſem Behufe beſuchen zwölf Lehrer jetzt unter ande⸗ 
ren, Vorleſungen über Experimentalchemie. 

— Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: „Die Wahl 
des Präſidenten Simſon in Wetzlar completirt die 
liberale Partei in ihren verſchiedenen Nüancen. Wir 
haben den Oſtracismus, der gegen dieſen Mann 
ausgeübt werden ſollte, nie gebilligt. Herr Simſon 
hat als Abgeordneter wie als Präſident mannigfache 
Indeſſen iſt Simſon ein edler und 


wöhnlichen Fähigkeiten. Bei einer Geſchäfts Ordnung, 
die ihn in die gebührenden Schranken verweiſt, wird 
er der vortrefflichſte formelle Leiter ſein, den das 
Abgeordnetenhaus ſich erwählen kann. 

— Wie der mitteldeutſchen „Volks ⸗Ztg.“ aus 
Dresden vom 5. Januar geſchrieben wird, hat die 


Tochter Röckel's, der ſeit dem Maikampfe nun faſt 


zwölf Jahre im Zuchthauſe ſich befindet, vor einigen 
Wochen ein Gnadengeſuch für ihren Vater eingereicht, 
das jedoch zur Zeit noch keinen für ihn günftigen 
Erfolg gehabt habe. 

— Das Schützenweſen, welches auf Anregung des 
Herzogs von Coburg in Deutſchland einen erfreulichen 
Aufſchwung nimmt, hat auch in Berlin neben der 
alten Schützengilde einen neuen Verein unter dem 
Namen „Berliner Schützenverein“ in das Leben tre⸗ 
ten ſehen, deſſen Tendenz es iſt, jeden unbeſcholtenen 
Mann mit der Handhabung der Büchſe vertraut zu 


machen, ſo die Wehrkraft des Landes zu heben und 
Kameradſchaft im wahren Sinne des Wortes zu pfle⸗ 


en, wofür die an der Spitze ſtehenden ehrenwerthen 
änner genügende Bürgſchaft leiſten. Die einfache 
Ausſtattung mit Büchſen, wie bürgerlicher Rock, Jä⸗ 


germütze 2c. und der fo mäßige Beitrag machen es 


Jedermann leicht, einem Verein beizutreten, dem durch 
großes und ge⸗ 


da er ſowohl in geſelliger, wie dem Zweck entſpre⸗ 


chender Beziehung das Angenehme mit dem Nützli⸗ 


chen verbindet. 

— Die letzten preußiſchen Eröffnungen über den 
Handels⸗Vertrag find in Paris gut aufgenommen 
worden. Der Kaiſer Napoleon ſoll fie ſelbſt einigen 
ſeiner Miniſter gegenüber befürwortet haben. Der 


baldige Abſchluß des Vertrages hat alſo jedenfalls 
aan Ausſichten gewonnen. 


Stettin, 11. Jan. Der Schiffsarbeiter Gott⸗ 
ſchalk, welcher im Herbſt v. J. in der Breiten⸗ 
ſtraße ein Mrädchen erſtach, ift heute vom Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt. 

Colberg, 7. Jan. Die Schuh 
erfreut ſich auch im zweiten Jahre ihres Beſtehens 
eines guten Gedeihens. Sie hat im vergangenen 


g Jahre einen Waaren⸗Umſatz von 11,026 Thaler 


2 1 Eingekauft wurden im Laufe des Jahres 
ür 12,847 „Thaler. Der gegenwärtige Waaren⸗ 
Vorrath beträgt 5,239 Thaler, die Geſammt⸗Ein⸗ 


nahme war 13,025 Thaler und der Baarbeſtand 


mit den ausſtehenden Geldern 1949 Thaler. Der 
Reingewinn beträgt 105 Thaler, die in den Reſerve⸗ 
fond fallen. 

Kaſſel. Die erſte Kammer iſt wegen Auflö⸗ 
ſung der zweiten Kammer am 8. vertagt worden. 
Es iſt ein eigenes Geſchick, ſagt die „Ztg. für Nordd.“ 
daß an dem Jahrestag und in derſelben Stunde, ja 
faſt Minute, die Verſammlung aufgelöſt wurde, wo 
vor 31 Jahren, am 8. Januar 1831, Kanonenſchüſſe, 
101 an der Zahl, dem Volke die Uebergabe der Ver⸗ 
faſſung und die vollendete Beeidigung der Stände, 
Miniſter ꝛc. verkündeten, deren Schlußworte alſo lau⸗ 
teten: „Es iſt unſer unabänderlicher Wille, daß die 
vorſtehenden Beſtimmungen, welche Wir ſtets aufrecht 
erhalten werden, als bleibende Grundverfaſſung 
Unſerer Lande auch von jedem Nachfolger in der 
Regierung zu allen Zeiten treu und unverbrüchlich 
behauptet und wider Eingriffe und Verletzungen jeder 
Art Fa werden.“ 

einingen, 6. Jan. Bei der Stellung, die 
unſere Regierung gegenüber der kurheſſiſchen Frage 
und jüngſt in der gorhaiſchen Conventionsangelegen⸗ 
heit eingenommen, iſt es auch für weitere Kreiſe von 
Intereſſe, zu wiſſen, daß der Erbprinz, entgegen dem 
Gebrauche in anderen Staaten, ſich von allen Ange⸗ 
legenheiten der Staatsverwaltung fern hält, oder beſſer, 
ſich fern zu halten hat. Auch indirekt gewahrt man 


nirgends einen Einfluß des Thronerben, der ſich 
hauptſächlich für wiſſenſchaftliche und künſtleriſche 
Beſtrebungen intereſſirt. Dieſem eigenthümlichen 
Verhältniſſe entſprechend, bezweifelt man hier viel⸗ 
feitig, daß alle Glieder des herzogl. Hofes mit der 
Proteſtationspolitik übereinſtimmen; man glaubt viel⸗ 
mehr vom Gegentheil überzeugt ſein zu dürfen. 
Außer dem Proteſte hat ſich die Politik des Herrn 
v. Kroſigk noch nicht beſonders gekennzeichnet. 
Bonn, 8. Jan. Karl Schurz, der, als er 
wegen Betheiligung am badiſchen Aufſtand ſteckbrief⸗ 


lich verfolgt wurde, nach Spandau reiſte und dort 


Kinkel aus dem Zuchthauſe befreite, gehört zu den 
politiſchen Flüchtlingen, die noch immer von der 
Amneſtie ausgeſchloſſen ſind. Um ihm indeſſen den 
Beſuch ſeiner Heimath zu ermöglichen, hat der 
Miniſter des Innern folgende Verfügung erlaſſen: 
„Der jetzige Geſandte der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika in Madrid, Karl Schurz, beabſichtigt, 
durch die preuß. Staaten ſich nach New-Pork zurück⸗ 
zubegeben. Ew. Excellenz ſetze ich hiervon mit dem 
ergebenſten Erſuchen in Kenntniß, die Polizeibehörden 
und Beamten der dortigen Provinz gefälligſt ſchleu⸗ 
nigſt anweiſen zu wollen, der Durchreiſe des 
x. Schurz kein Hinderniß in den Weg zu legen. 
Berlin, den 28. December 1861. Der Minifter 
des Innern (gez.) Graf von Schwerin. An den 
Königl. Wirklichen Geh. Rath und Ober⸗Präſidenten 
Herrn von Pommer ⸗Eſche, Excellenz zu Coblenz.“ 
Mittheilung dieſes Schreibens ſoll allen polizeilichen 
Behörden der Rheinprovinz zugehen. 

Paris. Am 5. Jan. hat der Kaiſer aus eigener 
Machtvollkommenheit den Marſchall Magnan zum 
Großmeiſter des großen Orients ernannt. Auch 
Napoleon J. hatte das Wahlſyſtem des großen Orients 
abgeſchafft und einen Großmeiſter ernannt (den Due 
de Cambacerés), ſpäter wurde die alte Ordnung der 
Dinge wieder hergeſtellt, welche darin beſtand, daß 
die Freimaurer ſich ſelber, durch das allgemeine 
Stimmrecht in zwei Graden, den lebenslänglichen 
Großmeiſter wählten. Magnan, auf den die Wahl 
des Kaiſers fiel, iſt gar nicht Freimaurer geweſen; 
am 4. hat man ihn in aller Eile und Stille „als 
Bruder aufgenommen“. 

— Der „Moniteur“ beſtätigt in einem Schreiben 
aus Vera-Cruz vom 30. Novbr. die Zurückweiſung 
des franzöſiſchen Ultimatums und die bevorſtehende 
Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten Dubois de 
Saligny aus Mexiko. An die Schilderung der dort 
herrſchenden Anarchie knüpft der „Moniteur“ folgende 
Betrachtungen: „Nach Allem ergiebt ſich die drin- 
gende Nothwendigkeit einer Intervention. Es giebt 
in Mexiko keine Regierung mehr; die Geſellſchaft 
fällt in die Barbarei zurück und dieſe Angelegenheit 
bietet für Europa etwas mehr, als eine Frage wegen 
Geld- und Handelsintereſſen. Das Uebel hat einen 
ſo hohen Grad erreicht, daß der geſunde Theil der 
Bevölkerung eine tiefergreifende Modification in 
der politiſchen Verfaſſung wünſcht. Die republika⸗ 
niſche Staatsform und der Mißbrauch einer übel⸗ 
verſtandenen Freiheit haben ſchon öfter zur Umkehr 
genöthigt, und ehe Mexiko noch ferner zwiſchen den 
ehrgeizigen Beſtrebungen von tauſend Prätendenten 
hin und her ſchwankt, wird es vorziehen, ſich eines 
Tages in die Arme der Amerikaner zu werfen. 
Europa hat ein wirkliches Intereſſe daran, dieſes 
ſchöne Land ſicher zu ſtellen.“ 

Madrid, 7. Jan. Die Regierung hat erfah⸗ 
ren, daß das mexikaniſche Miniſterium mit dem eng- 
liſchen Geſandten einen Vertrag unterzeichnen werde. 
73 pCt. des Erträgniſſes der Zölle ſoll zur Bezah⸗ 
lung der engliſchen Schuld verwandt werden. Die 
mexikaniſchen Kammern haben den Vertrag verworfen. 
Das Miniſterium hat darauf hin abgedankt. 

— Die ſpaniſche Regierung hat den Herren Al- 
hama und Matamoros den Prozeß gemacht und 
wegen Ausuͤbung des proteſtantiſchen Kultus und Ber- 
breitung der Bibel jeden zu ſieben Jahren Galeeren- 
ſtrafe verurtheilt. 

Portugal. Ueber die neulich in Liſſabon 
ſtattgehabten Ruheſtörungen berichtet das „Pays“: 
„Nach Mittheilungen, deren Genauigkeit wir verbür⸗ 
gen können, geben wir nachſtehend eine Ueberſicht 
über die gewaltthätigſten Auftritte des Tages der 
Verirrung und Verwirrung. Graf Ponte, der aus 
dem Palaſte nach Haufe zurückkehrte, wurde ſchreck⸗ 
lich mißhandelt. Er erhielt fünf Wunden am Kopfe 
und eine Kontuſion in der linken Seite. Wäre die 
Munizipalgarde nicht zeitig zu ſeiner Hülfe herbei⸗ 
gekommen, ſo hätte er wohl lebend ſein Haus nicht 
erreicht. Der Palaſt des Marquis Vallada wurde 
verheert und der Wächter deſſelben erhielt einen hef⸗ 
tigen Schlag auf den Kopf. Die Häuſer des Gra⸗ 
fen Thomar und des Marquis Louls wurden gleich⸗ 


falls geplündert und alle Kryſtallgegenſtände in den⸗ 
ſelben in tauſend Stücken zerſchlagen. Die Kirche 
St. Nikolaus ſelber wurde nicht verſchont; es wur⸗ 
den in derſelben beträchtliche Diebſtähle ausgeübt, 
ohne daß man der Thäter habhaft werden konnte. Die 
Miniſter des Kriegs und der öffentlichen Arbeiten, 
welche durch die Volksmenge fuhren, wurden gezwun⸗ 
gen, aus dem Wagen zu ſteigen, aber da die öffent⸗ 
liche Erbitterung nicht gegen ſie gerichtet war, ſo 
konnten fie ungehindert ihren Weg fortſetzen. Dieſe 
Scenen der Unordnung dauerten einen ganzen‘ Tag 
la Seitdem hat ſich die Aufregung der Bewoh⸗ 
werſchaſt von Liſſabon gelegt, und es herrſcht wieder 
die vollſtändigſte Ordnung in der Hauptſtadt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. Januar. 

— In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung wurde 
der Feldwebel des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 4, 
Herr Maladinski als Kanzlei-Inſpektor erwählt. 
Den Vorſitz übernahm Hr. Bürgermeiſter Schumann, 
da Herr Oberbürgermeiſter Groddeck als Mitglied 
des Herrenhauſes nach Berlin abgereiſt iſt. 

— Der Herr Miniſter v. d. Heydt hat den 
Herrn Lootſen⸗Commandeur Claaſſen zum 15. Jan. 
nach Berlin einberufen, um an den Conferenzen über 
den Entwurf einer allgemeinen Seemanns⸗Ordnung 
tbeilzunehmen. Zum Stellvertreter des Herrn Com- 
mandeurs iſt der erſte Oberlootſe Sehring ernannt. 

— Leider haben wir ſchon wieder den Tod einer 
hervorragenden Danziger Perſönlichkeit zu melden. 
Der Comm.⸗Rath und niederländiſche Conſul Herr 
G. F. Focking iſt heute Vormittag nach 14tägiger 
ſchwerer und ſchmerzhafter Krankheit, entſchlafen. 
Derſelbe hat ſeinem Sohne, dem niederländiſchen 
Vice⸗Conſul, nur kurze Zeit nachgelebt. 


— Durch die Stadt verbreitet ſich das Gerücht, 
daß der als practiſcher und Armen-Arzt hier an⸗ 
ſäßig geweſene Dr. Sachs nach einer Nachricht 
aus Berlin dort in Folge der Operation des Auges 
geſtorben ſei. Es wäre dies um ſo mehr zu beklagen, 
als der junge Arzt ſich hier der Armenpflege ſehr ange⸗ 
legen ſein ließ. Den Verluſt des Auges ſoll der Verſtor⸗ 
bene, wie verlautet, durch die Brutalität einer Frau, deren 
Kind in ſeiner Behandlung war und welches am 
Scharlachfieber ſtarb, erlitten haben. Der Arzt, 
welcher pen Tod des Kindes nicht erwartet hatte, 
wiederholte feinen Beſuch und ſoll bei dieſer Gele— 
genheit von der aufgeregten Mutter mit einer Fla⸗ 
ſche einen Schlag in's Geſicht erhalten haben. 


— Das Arbeitsperſonal beim Schiffban der Kgl. 
Werft wird bereits anſehnlich verſtärkt, um 
die zunächſt vorliegende Vollendung der im Bau be⸗ 
griffenen vier Kanonenboote in der Art zu bewirken, 
daß dieſelben ſchon im Monat April d. J. den 
Stapel verlaſſen können. 


— Die zweite Sitzung des Handwerker- Vereins 
leitete der Vorſizende Herr Dr. Brandt damit ein, daß 
er die Decharge der vorjährigen Rechnungslegung ertheilte 
und zugleich Herrn Dr. Boes zer möny als ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden des Vereins proclamirte. Darauf 
erfolgte Seitens des Vorſtandes eine Ueberſicht über die 
gegenwärtigen Kaſſen-Verhältniſſe und die daraus für 
die Unterhaltung des Geſanglehrers etwa nöthige Beihilfe. 
Eine Büchſe für freiwillige Beiträge zu einem Fonds für 


zu beſchaffendes Eigenthum des Vereins wird fortan auf- 


geſtellt werden. Mit der Aufſtellung von erwa 40 Büchern 
in einem hierzu bewilligten Schranke des Lokals iſt der 
Anfang zu einer Bibliothek gemacht. Herr Hoffmann 
ſetzte darauf feinen Vortrag über Gasanſtalten fort, ins 
dem er den Gaſometer einer genauen Beſprechung unter⸗ 
warf, von dem er durch ein eigens gefertigtes Modell 
aus Pappe ein genaues Bild entwarſ. Beſonders fand 
die Verwendung des Gaſes auf Heizung eine genaue 


Berückſichtigung, wobei u. A. die Heizung des Berliner 


Domes ebenſo wie die Privatflammen in Betracht kamen. 
Der Contraſt gegen eine Heizung durch Holz trat grell 
al hervor! Hieran knüpfte ſich eine Debatte über die 
erliner und Danziger Gas⸗Anſtalts⸗Verhältniſſe. Nach⸗ 
dem Herr Dr. Brandt noch den zahlreichen Handwer⸗ 
kern und Gewerbetreibenden es an's Herz gelegt, auch 
ihrerſeits mitunter Vorträge über rein techniſche Sachen zu 
halten, wie es im Gewerbe » Verein bereits mit Erfel 
geſchehen, wurde noch die Mittheilung gemacht, da 
ein geſelliges Vergnügen des Handwerker⸗Vereins unter 
Betheiligung von Damen am 26. C. ſtattfinden werde, 
wozu das bereits beſtebende Vergnügungs⸗Comits ſich 
mit dem zeitigen Vorſtande in Verbindung geſetzt habe. 


Der Fragekaſten bot für dieſes Mal nur die Frage über 


die Zulaſſung von Kindern zu ſolchen Feſten. Locale 
Gründe allein ſollen die Ausſchließung von Kindern ver» 
anlaſſen. Ein ſehr gelungen vorzekragenes Quartett 
ſchloß die Sitzung. Nächſten Montag wird Hr. Oberlehrer 
Dr. Boeszermöny einen geographiſchen Vortrag 
halten. RA 

— Heute früh trafen um 7 und um 8 Uhr zwei 
Telegramme aus Marienburg ein, welche dringend 
baten zur Bewältigung eines dort ausgebrochenen 


bedentenden Feuers, wonach der vierte Theil der Stadt 


— 


g den fahr ſtehe, unſere Feuerwehr zur Hilfe zu ſen⸗ 
* Es iſt denn auch eine Abtheilung von 18 Mann, 
7 Auführung des Hrn. Brand⸗Jnſpector Müller, 
it zwei Spritzen ꝛc. ſchleunigſt per Bahn hingegan⸗ 
en. Nach einer Nachmittags 2 Uhr an den Herrn 
olizei⸗Präſidenten eingelaufenen Depeſche des dorti⸗ 
en Landraths iſt die Gefahr vorüber; es ſind 6 
ohnhäuſer und 2 Hintergebäude, von No. 11 — 16, 
er den niedern Lauben abgebrannt; unſere Feuer⸗ 
ehr hat ſich vortrefflich bewährt. 
— Heute Nachmittag unternahm die Caftno-Ge- 
fellſchaft mit einigen 20 Schlitten und elegant gekleideten 
orreitern eine Schlittenpartie nach Oliva. 

Fam Heute Mittag 1 Uhr entftand in dem Haufe 
auengaſſe 45 ein Schornſteinbrand. Unter Aufficht 
er herbeigeeilteu Feuerwehr wurde der Schornſtein 
ausgebrannt. 

. Wie man ſich [heute in der Stadt erzählt, 
ſoll in der vergangenen Nacht ein Soldat auf dem 
oſten bei einem Pulverhauſe in den Feſtungswerken 
85 Biſchofsberges erfroren ſein. Ob es wahr iſt, 
unen wir indeß nicht verbürgen. 

— Die Eisbahn auf der Weichſel nach Sieges⸗ 
Tanz wird jetzt von Schlittſchuhläufern tüchtig be⸗ 
nutzt. Am Sonntage und geſtern war dort der große 
aal und die beiden Nebenzimmer vollſtändig beſetzt. 

L ſah man geſtern ſchon einige Einſpänner der 
ange nach die Eisdecke paſſiren und an der Gans⸗ 
rugfähre wird die Fahrbahn nach dem jenſeitigen 

er durch Begießen hergeſtellt. 

8 Elbing, 13. Jan. Die neu erwählten Stadt⸗ 
erordneten wurden durch Herrn Oberbürgermeiſter 
ſolate cher eingeführt und verpflichtet. Sodann er⸗ 
ſeher die Conſtituirung des Bureaus. Zum Vor⸗ 
eher wurde Herr Oberbürgermeiſter Phillips und 
u deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Tieſſen, zum 
Hriftführer Herr Simpſon und zu deſſen Stellver⸗ 
reter Herr Apotheker Martens erwählt. 

9 önigsberg. Die Obduktion der Leiche des 
wunenants v. Kleiſt hat Sonntag ſtattgefunden. Es 
8 damit um 10 Uhr Morgens begonnen, doch 
ar man erſt um 7 Uhr Abends im Stande, die 

nugel, welche Herrn v. K's. Tod herbeigeführt hatte, 

Fr finden. Ein Verſuch, die Kugel in dem lebenden 
de rper aufzuſuchen, war mißglückt. Nach Ausſage 
Leid te ift der Schuß abſolut tödtlich geweſen. 
0 zer hat dieſes fo unglücklich abgelaufene Duell ein 
zweites nach ſich gezogen, in welchem die Lieutenants 
5 ee und R. auf krumme Säbel losgingen Auch 

8 0 Falle find die Folgen, wenn auch nicht fo 

wert g wie in dem erſten Falle, ſo doch beklagens⸗ 
5 genug, indem Herrn v. Sch. von feinem 
nr 75 2 am rechten Oberarm durchgeſchlagen 

* 

behalten A er zeitlebens einen krummen Arm 
Die geſteigerte Frequenz auf unſerer Oſtbahn, 

gamentlich des — e eee um den 

Be wahrhaft rieſenhafte Dimenfionen angenommen, 

a die Auſchaffung von 200 neuen Güterwagen 

5 hwendig gemacht. Auch die Per ſonenwagen ge⸗ 
gten nicht mehr dem Verkehr, weshalb auch 30 

nr onenwagen aus der Fabrik von Lüders in Breslau 
geſchafft find, 


Die Schiſtgaßrechuerfrage. 


Stun e Frage, die nach dem Tode des um die 
männi hochverdienten Herrn Trojan lebhaft in kauf⸗ 
ae Kreifen beſprochen wird und nächſtens zur 
S PR kommen fol, ift dieſe, ob ein neuer 
werden drechner von der Kaufmannſchaft gewählt 
für fre wird, ob man das Schiffsabrechnergewerbe 
elta erklären wird, oder ob es bei dem von den 
Khluffe der Kaufmannſchaft früher gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe ih Bewenden haben ſoll, nach welchem Ber 
u Wei Schiffsabrechner⸗ mit dem Mäkler⸗Amte 
; were iſt, und zwar in der Art, daß jeder 
. von jetzt an auch Abrechner, jeder Ab» 
Schiffsmätler ſein ſoll. 
auge. 5 wir die Funktionen beider Gewerbe ins 
der Auff finden wir, daß der vereidigte Mäkler nach 
ist, der aſſung unſerer Geſetze nur ein Platz mäkler 
ne a am Orte befindlichen Perſonen 
at. 
atheilten Seifisabredhner dagegen iſt nach dem ihm 
Kaufmanns ment nichts weiter als ein von der 
namen angeſtellter Beamter, welcher beftimmte 
. und Aaufzefbrte Funktionen, vornehmlich 
behörd e, die B usklariren von Schiffen bei der Zoll⸗ 
N nufſtren der; ezahlung der Hafenabgaben, das Ein⸗ 
g lichtet d Grachtgeiber, zur größeren Bequem⸗ 
0 Verdchtun er Kaufm annſchaft, welche ſonſt dieſe 
Aach Gef ſelber zu leiſten bätte, zu beſorgen hat. 


eſetz und Reglement find die Befugniſſe 


beider Gewerbe genau begränzt, denn es wäre eine 
Thorheit, Jemanden zu einem Poſten anzuſtellen, ihm 
alſo ausſchließlich eine beſtimmte Poſition und Ein⸗ 
nahme zuzuweiſen, wenn man nicht gleichzeitig ver⸗ 
hindert, daß er ſeine bevorzugte Stellung zum Nachtheil 
desjenigen, der ihn anſtellt, überſchreiten kann. 

So beſtimmt begränzt nun die Befugniſſe des 
Abrechners ſind, ſo hat ſich doch dem Reglement zu⸗ 
wider mit der Zeit die Thätigkeit derſelben in der Art 
erweitert, daß ſie neben ihrem Abrechnergeſchäft auch 
dasjenige des Schiffs⸗Agenten ſich großentheils zuge: 
eignet haben. Nicht zum Korrespondiren berechtigt, 
wurden ſie durch die Art ihres Geſchäftes genöthigt, 
mit Auswärtigen in ſchriftlichen Verkehr zu treten 
und — wie die Sache nun einmal ſteht — ſind ſie 
faktiſch die Hauptvermittler zwiſchen dem auswärtigen 
Kapitain oder Rheder, welcher ſein Schiff verfrachten 
will und dem hieſigen Kaufmann, welcher ein 
Schiff ſucht. 

Unſere Kaufmannſchaft hat dieſe allmählige vegle- 
mentswidrige Erweiterung der Befugniſſe des Schiffs⸗ 
abrechners nicht ungerne geſehen — man kann nicht 
läugnen, daß dieſelbe einem Bedürfniſſe entſprach, denn 
es fehlt hier an Schiffs⸗Agenten. 

Fragt man aber, woher dieſer Mangel, ſo iſt die 
Beantwortung darin zu finden, daß des Schiffs⸗ 
Agenten Gewerbe — früher ein bedeutendes — 
der unberechtigten Konkurrenz der Abrechner erlegen iſt. 

(Schluß folgt.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 

[Wie Einer ohne Geld feine Gäſte bewirthet.] 

Der 19jährige Arbeiterburſche Joh. Auguſt Scholze 
befand ſich vor einiger Zeit mit acht Freunden in dem 
Kröker'ſchen Schanklokal zu Scharfe nort; er ſagte 
ihnen, daß ſie ſich als ſeine Gäſte anſehen möchten, er 
werde ihnen ſo viel Bier zu trinken geben, daß ſie zur 
vollen Genüge haben und den Himmel voller Geigen 
ſehen ſollten. Die Freunde waren, da fie wußten, daß 
er kein Geld hatte, über ſeine Aeußerung erſtaunt; aber 
er zeigte ihnen bald, daß dieſelbe realen Grund und 
Boden hatte; er führte ſie nämlich auf einen von dem 
Kröker'ſchen Lokal etwas entfernt liegenden Platz, wo er 
ein ganzes Faß Bier für ſie in Bereitſchaft hatte. Das 
Faß wurde bis auf den letzten Tropfen leer getrunken. 
Die Zecher waren luſtig und gun Dinge und dachten 
leider nicht daran, daß ſie geſtohlenes Bier getrunken. 
Scholze hatte das Faß Bier aus dem Kröker'ſchen Laden 
entwendet, um ſich einmal als ſplendider Gaſtgeber zu 
zeigen. Während er nach dem Gelage das leere Faß, an 
welchem ihm nichts gelegen war, auf den Platz im Lokal, 
wo er es mit ſeinem Inhalt geſtanden, zurückbringen wollte, 
wurde er betroffen und der Diebſtahl entdeckt. Bei der 
gegen ihn geſtern wegen deſſelben ſtattgehabten öffentlichen 
Verhandlung war er geſtändig und wurde, da er ſich 
bereits als Dieb im Rückfall befand, zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Monat und Stellung unter Polizei-Aufſicht 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


Das Jahr 1861 
hat eine reiche Ernte des Todes gehalten aus allen 
Gebieten menſchlicher Lebensſtellungen hat es hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten abberufen. 

In Potsdam hörte ein Herz zu ſchlagen auf, welchem 
das Geſchick viele und ſchwere Prüfungen zugedacht hatte. 
Friedrich Wilhelm IV. begrüßte den Anfang 
des 2. Januar mit ſeinem letzten Seufzer. In einer 
Zeit zum Herrſchen berufen, welche ſich in jeder Hin⸗ 
ſicht als eine Zeit des Ueberganges ankündigte und 
bewährte, hatte der geiſtig reich begabte und hochge⸗ 
bildete König alle Widerſprüche und Gegenſätze einer 
ſolchen Periode durchzumachen, und die Kämpfe der 
Prinzipien, denen nicht zu wehren war, ſetzten ihn 
nicht minder herben Erfahrungen aus, als einſt ſeinen 
ſchwer geprüften Vater die Kämpfe um die Exiſtenz 
des preußiſchen Staates. f 

Auch zur Herrſchaft über ein großes Reich beru- 
fen, folgte ihm der ſchwache, in feiner Rathloſigkeit 
oft bedauerte Abdul Medſchid als das zweite ge- 
krönte Haupt und nicht lange iſt es her, daß der 
König von Portugal Pedro V. zur Gruft beige- 
ſetzt wurde, ſo wie der in unmittelbarer Nähe des 
Thrones von England ſtehende Prinz Albert. — 
Für uns anſcheinend kaum von Intereſſe, aber doch 
von großer Bedeutung iſt der Tod des Kaiſers 
von China, welcher ſein ungeheures Reich zu einer 
Zeit unter einem unmündigen Erben zurückgelaſſen 
hat, wo die Europäer alle Hebel anſetzen, daſſelbe 
dem Weltverkehr zu öffnen. 

Von hervorragenden Todten der diplomatiſchen 
Welt führen wir noch an: den italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Cavour, den Hauptvertreter einer Idee, 
die heute Europa in zwei feindliche Lager zu theilen 
droht, des Nationalprinzips; den Grafen Monte⸗ 
molin, mit dem Spanien einen Kronprätenden ten 
verlor; den Fürſten Statthalter Gortſchakoff in 
Warſchau; den ehemaligen preuß. Miniſter Heinrich 


v. Arnim und den Grafen Pourtalè s. Von den ir. 


Politikern auf eigene Hand, den Vertretern der Na⸗ 
tionalitätsidee, erſchoß ſich Telek i in Peſth in dem 
Augenblicke, als man glaubte, daß er im ungariſchen 


Unterhauſe der öſterreichiſchen Regierung den Bruch 


ankündigen würde, und ferner der Führer der polni⸗ 
ſchen Emigration, der alte Fürſt Czartoryski in 
Paris. Dahin gehört auch der Erzbiſchof Fialkowski 
in Warſchau, der wohl nur durch ſeinen Tod der 
Reiſe nach Sibirien entging. 


Ferner von Staatsmännern des Kriegs- und 


Friedensamtes: die Miniſter in und außer Dienſt; 


v. Stockhauſen in Berlin, v. Herdegen in Stuttgart, 


Freiherr v. Blittersdorf, v. Bernſtorff in Strelitz, 


v. Knapp in Stuttgart, Milde in Breslau, v. Savigny, 
v. Geyſo in Braunſchweig, v. Schäffer⸗Bernſtein in 
Darmſtadt, v. Bothmer in Hannover, v. Egloffſtein 
in Oldenburg; die Generäle: Leopold v. Gerlach und 
v. Thile; die Kronſyndiken und Herrenhausmitglieder: 
Profeſſor Stahl, das fähigſte und bedeutendſte Glied 
der conſervativen Partei in Preußen und Profeſſor 
Peruice; Sylveſter Jordan in Kaſſel und A. Schott 
in Stuttgart. 

Von den Gelehrten, Schriftſtellern und Künſt⸗ 
lern nennen wir als die bekannteſten den Profeſſor 
Drumann in Königsberg, Dr. Mundt, Th. Mügge, 
den Luſtſpiel-Dichter Seribe in Paris, von deſſen 
reichem Talent heute noch die Bühne zehrt, den 
Componiſten Marſchner, 
den Maler Henſel in Berlin und den Violiniſten 
Lipinski in Dresden, Prof. Fallmereyer in München, 
Prof. v. Laſſaulf in München, Hofrath L. Preller 
in Weimar, Prof. Gfrörer in Freiburg, Prof. Schloſſer 
in Heidelberg, Prof. Hinrichs in Halle; Conſ.⸗Prä⸗ 
ſident Göſchel in Magdeburg; die Prof. Freytag, Deiters 
und Biſchof in Bonn, Prof. v. Siebold in Göttin⸗ 
gen und Prof. Leubuſcher in Berlin; der Dombau⸗ 
meiſter Geh. Regierungsrath Zwirner und den kunſt⸗ 
freundlichen Commerzienrath J. H. Richartz in Köln. 

Die Reihe ließe ſich noch lang ausſpinnen, 
beſonders, wenn wir auch die Namen derer anſchlie⸗ 
ßen wollten, die durch ihr Wirken als Beamte und 
Staatsbürger ſich über ihren engern Kreis hinaus 
Verdienſte um das Gemeinweſen erworben haben; 
doch würde dies unſern Raum überſchreiten. 


An die Abgeordneten. 
Zum 14. Januar 1862. 


In Gottes, Eures Volks und Königs Namen, 

In deren Allen Ihr berufen ſeid, 

O Männer, tretet feierlich zuſammen, 

Dem Ruf gehorchend einer ernſten Zeit. * 
Ein heil'ger Muth muß Eure Bruſt durchflammen! 
Von Selbſtſucht fern, und fern von Meinungsſtreit, 
Sollt Ihr, mit unerſchüttertem Vertrauen, 

Am ſtolzbegonn'nen Werke weiter bauen. 


Wie man geſchäftig mag das Feuer ſchüren, 

Das zwei Extremen ſeine Spitze neigt — 

Euch darf ſie nicht, die wilde Gluth, berühren! 
Verderblich weyt ihr Hauch; ſie kann vielleicht 
Geſinnungsloſe Schwächlinge verführen; — 

Von Euch erwartet man, daß ungebeugt, 

Begegnend den umringenden Gefahren, 

Des Volks und Königs Recht Ihr werdet wahren. 


Denn Volk und König ſind genau verbunden, 
Nicht ſoll man Eines ohn' das Andre ſeh'n! 

In allen großen, folgenreichen Stunden, 

Fand man ſie immer treu zuſammen ſteh'n! 
Durch Euer Thun ſoll ſich' auf's New” bekunden, 
Daß Volk und König Hand in Hand ſtets gehn; 
Denn ſollen Wohlfahrt, Heil und Glück gedeihen, 
Muß Jeder ſeine beſten Kräfte weihen! 5 


Es 10 die Zeit mit Strenge zu Gerichte, 
Das ſcharfe Schwert an einem Haar gezückt; 
Dem unbeſtochnen Urtheil der Geſchichte 
Iſt ew'ger Wahrheit Stempel aufgedrückt; 
O, macht den Preußennamen nicht zu nichte, 
Auf den die Welt erwartend, hoffend blickt! 
Der Aar entfaltet mächtig ſchon die Schwingen, 
Auf neuen Bahnen glorreich vorzudringen. 
Luiſe v. Duisburg. 


Berlin, 11. Januar. [Wollbericht.] Der erſte 
Bericht, den wir in dieſem Jahre über das Wollgeſchäft 
am biefigen Platze bringen, enthält leider kein günſtiges 
Reſultat. Der wider Erwarten lebhafte Verkehr in 
Tuchen auf der Leipziger Neujahrsmeſſe ließ mehr Begehr 
nach Wolle vorausſetzen, die Ungewißheit eines Krieges 
zwiſchen England und Amerika bielt jedoch die Käufer 
zurück, jo daß im Ganzen ſeit dem 1. Januar ca. 2000 
Ctr. verkauft worden ſind. Eine Veränderung in den 
Preiſen hat ſich Tac mußt herausgeſtellt, denn wenn 
auch etwa 1—2 Thlr. billiger verkauft worden tft, ſo 
war dafür die Wäfche etwas mangelhafter. Man ſieht 
mit Beſtimmtheit im Laufe der nächſten Woche einem 
animirteren Geſchäfte entgegen, da die Beilegung der 
engliſch⸗amerikaniſchen Differenzen die Fabrikanten beru- 
higt, ſo daß fe ihren Bedarf jetzt wahrscheinlich decken 
werden. ; 


—, 


den Bildhauer Rietſchel, 
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erfolgte durch Se. Majeſtät den König. 


1 

14 
. 
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Telegramm. 

Berlin, 14. Jan. Die Landtags⸗Eröffnung 
Die Thron⸗ 
rede erwähnt der Krönungsfeier, des Badener Attentats 
und beklagt den Tod des Prinz-Gemahls. Se. Maj. 
ſagte: Die Landeslage iſt allgemein befriedigend und die 
Geſetzesentwürfe werden beweiſen, daß Ich Meinen 
Grundſätzen getreu, den Verfaſſungs-Ausbau vor 
Augen habe. Der Staatshaushaltsetat ergiebt eine 
Einnahmeſteigerung, wodurch Mittel gewährt ſind, 
den durch die Herresreform bedingten Zuſchuß zu 
vermindern. Die Thronrede erwähnt ferner der glücklich 
beſeitigten Engliſch⸗Amerikaniſchen Verwickelung. — 
Die Begegnung mit dem Kaiſer der Franzoſen wird 
dazu beitragen, beſtehende freundnachbarliche Bezie⸗ 
hungen uoch günſtiger zu geſtalten. Die Verhand⸗ 
lungen über die Verkehrs ⸗Verhältniſſe zwiſchen dem 
Zoll⸗Verein und Frankreich ſind fortdauernd. Die 
Bemühungen, eine zeitgemäße Reviſion der Wehr- 
verfaſſung des deutſchen Bundes herbeizuführen, lie⸗ 
ferten zwar bisher unbefriedigende Ergebniſſe; die 
Regierung iſt indeß beſtrebt, mit einzelnen deutſchen 
Staaten eine Gleichmäßigkeit militäriſcher Einrich⸗ 
tungen anzubahnen. Die Regierung widmet der deut⸗ 
ſchen Küſtenvertheidigung und Flottenentwickelung, 
wofür ſich innerhalb und außerhalb Preußens erfreu- 
liches Streben kundgegeben, unausgeſetzte Sorgfalt. 
Das Bedürfniß einer allgemeinen Reform der Bundes⸗ 
verfaſſung hat auch im Kreiſe deutſcher Regierungen 
verſchiedentlich Anerkennung gefunden. Preußen 
wird zu Gunſten ſolcher Reformen bemüht ſein, 
welche wirklichen Machtverhältniſſen entſprechend, 
die Kräfte des deutſchen Volkes energiſcher 
zuſammenfaſſen, um Preußen in den Stand zu ſetzen, 
die Intereſſen des Geſammtvaterlandes erhöht zu för⸗ 
dern. Se. Majeſtät bedauert lebhaft, daß der Ver⸗ 
faſſungsſtreit in Kurheſſen noch ungeſchlichtet iſt. Selbſt 
den letzten Ereigniſſen gegenüber halte Ich die Hoff; 
nung feſt, daß Meine Bemühungen auf Wiederher— 
ſtellung der Verfaſſung von 1831, unter Abänderung 
der den Bundesgeſetzen widerſprechenden Beſtimmun⸗ 
gen, endlichen Erfolg haben werden. 

Meine und die Oeſterreichiſche Regierung ſind 
mit der Däniſchen in vertrauliche Unterhandlungen 
eingetreten um eine vorläufige Grundlage für die 
Verſtändigung der Herzogthümerfrage zu gewinnen. 
Hierbei am Bundesrecht und internationalen Verein- 


barungen feſthaltend, gereicht es Mir zur lebhaften 
Genugthuung, daß ein vollſtes Einverſtändniß zwiſchen 


Mir, dem Kaiſer von Oeſterreich und allen übrigen 
deutſchen Bundesgenoſſen beſteht. 

Die Thronrede ſchließt damit, daß die Entwicke⸗ 
lung unſerer Inſtitutionen im Dienſte der Kraft und 


Größe unſeres Vaterlandes ſtehen muß. Niemals 


kann Ich es zulaſſen, daß die fortſchreitende Entfal⸗ 
tung des inneren Staatslebens das Recht der Krone, 
die Macht und Sicherheit Preußens in Frage ſtelle 
oder gefährde. Europas Lage fordert einträchtiges 
Zuſammenwirken zwiſchen Mir und Meinem Volke; 
Ich zähle auf die patriotiſche Unterſtützung ſeiner 
Vertreter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
u 2 Barometer: Ther mometer : 
213) Höhe in | im Freien] Wind und Wetter. 
® Par. Linien. n. Reaumur. 
13035] 338,95 — 9,4 [Südl. ſchwach, hell. 
14| 9] 338,55 — 10,6 do. ſtill, do. 
12] 338,34 — 82 | do. ſchwach, do. 
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Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 14. Januar. 
Weizen, 12 Laſt, 127. 28pfd. fl. 565 pr. Säpfd., 
129. 130pfd. fl. 580, 128.29 pfd. fl. 550, 127.26 pfd. 
fl. 540 —545. 
Roggen, 35 Laſt, fl. 363369 pr. 125pfd. 
Gerſte, 6 Laſt, kl. 107 pfd. fl. 252. 4 
Erbſen, 2 Laſt, weiße fl. 357. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 14. Januar: 
Weizen 129—32pfd. hochbunt 97 — 102 Sgr. 
125 —30pfd. hellbunt 87 —95 Sgr. 
120pfd. 80 Sgr. 
Roggen 128pfd. 613 Sgr. 
125pfd. 61 Sgr. 
121—23pfd. 604 Sgr. 
Erbſen, feine 59—60 Sgr. 
ord. 50—55 Sgr. 
Gerſte 108 —112pfd. gr. 44—47} Sgr. 
102—110pfd. kl. 39—45 Sgr. 
Hafer nach Qualität 22—27 Sgr. 
Spiritus 174 Thtr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 13. Jan. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37 —40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46 —57 Thlr. 
Rüböl loco 0 Thlr. 


| pr. 125pfd. 


Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus locoſohne Faß 183 Thlr. 
Stettin, 13. Jan. Weizen 8öpfd. 74—82 Thlr. 
Roggen 50 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 18 Thlr. 
Königsberg, 13. Jan. Weizen 80 —100 Sgr. 
Roggen 55 —62 Sgr. 
Gerſte gr. 40 —45 Sgr., kl. 35 —45 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—63 Sgr., graue 60--80 Sgr. 
Bromberg, 13. Jan. Weizen 125 —27pfd. 68—72 Thlr. 
Roggen 118—21pfd. 42 — 44 Thlr. 
Crbſen 42—46 Sgr. 
Hafer 25—274 Sgr. pr. Scheffel. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Angek ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Prem. ⸗Lieut. Steffens a. Kleſchkau u- 
Lieut. Steffens a. Gr. Golmkau. Kaufleute Zeiſer a. 
Leipzig, Metzko a. Stettin, J. Frankenſtein, A. Franken⸗ 
ſtein, Hirſch u. Wolff a. Berlin und Mandard a. 


Romerantin. 
Hotel de Berlin: 

Rentier Friedrich a. Stolp. Kaufleute Magnus, 
Therberger, Lindemann u. Korn a. Berlin, Genuß a. 
Köln a. R. und Armſtrog a. Newyork. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Quittenbaum a. Skrydlowko und 
Lamprecht a. Königsberg. Rentier Schiemanski a. Col⸗ 
berg. Kaufleute Sielmann a. Elbing, Kuntze a. Stettin, 
Colberg a. Magdeburg und Weber a. Stolp. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Warburg n. Gattin a. Nemitz 
und Willmann a. Chimnow. Gutsbeſitzer Segebrecht a. 
Merchau und Bergwald a. Reuden. Rentier Fleiſcher a. 
Berlin. Kaufleute Neufeld a. Leipzig, Nathan a. Schnee⸗ 
berg, Wendt a. Rheidt, Groß a. Emden, Mühlbach a. 
Dresden, Rothmann, Silberſtein, Holtz u. Marquardt 


a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Rehefeld a. Steklin u. Röß a. 
Rößhoff. Landwirth Wilke a. Nesnachow. Kaufleute 
Nathan u. Spiro a. Berlin und Weinberg a. Elbing. 

Deutſches Haus: 

Kaufleute Littmann a. Brieſen, Peterſen a. Stettin 
und Waisler a. Berlin. Oekonom Quoot a. Dembogotz. 
Student Carl a. Heidelberg. Dr. Williſen a. Köͤnigsb. 

Hotel d' Oli va: N 

Gutsbeſitzer Dieckhoff a. Prezewos. Kaufl. Dreyfuß 

a. Köln a. R., Kaumann a. Berlin u. Didrich a. Stettin. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 15. Jan. (4. Abonnement No. 17.) 


Zum erſten Male: 
Eine Poſſe als Mediein. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten mit Muſik von Kaiſer. 
Don nerſtag, deu 16. Jan. (4. Abonnement No. 18.) 


Die 
luſtigen Weiber von Windſor. 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten, nach Shakeſpeare's 
gleichnamigem Luſtſpiele gedichtet von H. Moſenthal. 
Muſik von Otto Nicolai. 


Kaſſenöffnung 54 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 
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Ein gewefener katholiſcher Prieſter ſucht 
ſofort eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen werden sub 
litt. R. M. poste restante Danzig erbeten. 


Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 
Berliner Börſe vom 13. Januar 1862. 


Zf. Br. Gld. T... . . 
r. Freiwillige Anleſhe +» 47 1027 1027 Pommerſche Pfandbrieff Q 4 100% 100 
baals- Anleihe N 5 108° 1074 Poſenſche DD 4 — 103 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 45 103 102 do. FEC 11 — 97 
do. „ 44 103 102 do. nene dd rear 4 = 95 
do. I 4 | 992 991 Weſtpreußiſche dee. 31 874 87 
Staats ⸗Schuldſcheinee . 31 897 89 do. e 42 9897 
Prämien» Anleihe v. 1855 31 | 120 Ba Danziger Privatbant nun ee... 4 | 96 95 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 31 — | 871] Königsberger dae... 144 — 92 
do. do. . 4 | 984) — Magdeburger do.. Re N a BR 
Pommerſche . 31 90 904 Poſener LH LEN 4 | 91 90 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


3. Br. Gl 
Pommerſche Renten brief ++ +» 4 993 99% 
Poſenſche do 4 | 978.968 
Preußiſ do:: elmerere 4 9975 1 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. . 43118 1176 
Oeſterreich. Metalliques 5 487 5 
do. National⸗Anleihee 5 597 
do. Prämien-Anleighe 4 62 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 470 7 
d SR RE — 
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26. Auflage. TE 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aerztlicher Rathgeber 
| DER | in allen geschlecht- 
PERSCENLICHE lichenKrankheiten, na- 

mentlich in Schwäche- 

zuständen etc. etc. 

— Herausgegeben von 

0 U J. Laurentius in Leipzig. 

26. Aufl. Ein starker 

26. Auflage. Band von 232 Seiten 

In Amſchlag verſiegelt. mit 60 anatomischenAb- 

bildungen inStahlstich, 

— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 

wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 

und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 

handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ver- 

fasser, Hohestrasse No. 26 in Leipzig.) 
26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½¼. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 

Die Antwort auf neuerdings in öffentl. 

Blättern mir wiederſhrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede 
zur 12. Aufl. meines Buchs, welche auch der gegen- 
wärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine 
Zeit nützlich anzuwenden, finde ich daher eine Wi- 
derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zwar 
um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch 
dergl. Salbadereien richtig zu classificiren versteht. 

Laurentius, Hohestrasse No. 26 in Leipzig, 
. EEE — TE St 
Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. Januar. 

St. Marien. Getauft: Kürſchnermſtr. Moritz 
Tochter Emilie Amalie. Maſchinenbauer Spindler Zwil⸗ 
lingsſöhne Oscar Hugo Paul Adolph u. Auguſt Reinhold 
Rudolph. Bernſteinarbeiter Jaglinski Tochter Clara 
Olga Franzisca. Schiffsmäkler Domanski Sohn Guſtav 
Eduard. Aſſiſtenzarzt a. D. Reimann Sohn Max Friedrich. 

Auf 8 eboten: Schuhmachergeſ. Jacob Carl Konſorski 
mit Igfr. Hermine Eliſabeth Robitzki. 

Geſtorben: Haupt⸗Kaſſen-Rendant Carl Martin 
Queisner, 71 J., Gehirnſchlagfluß. Speicheraufſeher 
Johann Ernſt, 55 J., Schlagfluß. Kaufmann Hoppe 
Tochter Agnes Natalie Malwine, 8 J. 1 M., Herzkrankh. 
Fuhrherr Heilmann Tochter Hulda Helene Ludowika, 2 J., 
Nervenſieber. Wittwe Flor. Lendzian geb. Ratzenberg, 
74 J., Alterſchwäche. Kaufmann Henry Ethekington, 
82 J. 6 M., Alterſchwäche. Telegraphiſt Altrock unget. 
Sohn, 21 T., Krämpfe. Reg.⸗Supernnmerar Steinhagen 
Tochter Anna Ottilie, 4 J. 6 M., Speckhals. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Skoniecki 
Sohn Otto Friedrich. Pianoforte⸗Fabrik. Fuchs Tochter 
Martha Elwire. Schuhmacher Kling Tochter Maria 
Thereſe. Steuermann Raſch Sohn Waldemar Columbus. 

Gejtdrben: Kaufm. Wilhelm Hartke, 42 J., chron. 
Leberleiden. Steuermann Lundie Tochter Anna Hermine, 
11 M. Jungfrau Henriette CarolineLouiſe Krefft, 42. „ 
Lungentzünd. Hoſpitalitin Carol. Schütz, 73 J., Alter⸗ 
ſchwäche. 

St. Katharinen. Getauft: Schuhmachergeſell 
Kliewer Sohn Guſtav Robert. Grenz⸗Aufſeher Müller 
Tochter Anna Marie Victoria. 

Aufgeboten: Tiſchlermeiſter Friedr. Herrm. Adolph 
e mit Johanna Adele Neuber in Saalfeld. 
Kaufmann Auguſt Friedr. Wilhelm Rummler mit Igfr. 
Clara Julianne Amalie Büttner. Webermeiſter Friedr. 
Rudnick mit Igfr. Renate Eliſabeth Hein. 

Geſtorben: Geſchäfts-Comm. Radtke Sohn George 
Paul Chriſtian, 2 J. 7 M., Abzehrung. Colporteur 
Mertens Sohn Waldemar Oskar Alexander, 3 J. 9 M., 
Scharlachfieber. 

St. Bartholomai. Getauft: Bureau-Aſſiſtent 
Gregorovius Sohn Carl Theobald. 

Aufgeboten: Tiſchler Chriſtian Franz Herrmann 
Dieclicke mit Igfr. Johanna Marie Louiſe Wollermann. 

Geſtorben: Organiſt Chriſtoph Traugott Götz, 
76 J. 11 M., Nervenfieber. Töpfermſtr. Grünke Tochter 
Hermine Natalie e 4 J. 4 M., Bruſtwaſſerſucht. 
Wittwe Kehling geb. Braune Sohn Friedrich Julius, 
7 J., Typhus. Kaufmann Otto Retzlaff Sohn Johann 
Franz, 2 J. 3 M., Scharlach. 

St. Trinitatis. „ Buchbindergeſell 
Friedrich Wilh. Müthe mit Anna Chriſtine Kanter. 

Geſtorben: Kanzleigehilfe Marx Sohn Richard, 
4 F. 7 M., Scharlach. 

St. Eliſabeth. Geſtorben: Stabsarzt Dr. 
Schulz Sohn Alexander Ernſt, 1 J. 11 M. 7 T., Schar“ 
lachfieber. Füſilier Ferdin. Gerlach, 22 J. 1 M. 25 T 
Lungenentzündung. Kanonier Joh. Stockdreher, 22 J. 

M. 12 T., Nervenfieber. Invalide Mathias Paß 
63 J. 10 M. 20 T., Lungenentzünd. Grenadier Eduard 
Kruski, 20 J. 2 J., Typhus. Grenadier Jacob Putt 
kammer, 20 J. 5 M. 26 T., Nervenfieber. j 4 


a 


o. 5 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


